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26 . Jahrgang

Ruffenrückzug in - er Hukowma
Das europäische Gleichgewicht.

Den Anteil Englands an der europäischen Geschichte der
-etzten hundert Jabre und an der Herstellung des sogenann¬
ten europäischen Gleichgewichts erörtert ein Mitarbeiter
unseres Amsterdamer Parteiblattes nach seinen mntschaft-
lichen und politischen Gründen. ^ ,

Es ift weniger von Jntere ' se. zu unter,uchew warum
England den Grundsatz des europäischenGleichgewichtskonse
guent zu seiner Richtschnur gemocht hat . Eine nähere Unter
iuchung würde zeigen, daß England in der Regel nur dann
sich besonders uni das Gleichgewicht gekümmert, wenn Im zu-
faltig stärkste Macht des Festlandes Anstalten wachte, die eng¬
lische Seeherrschast anzugreisen. ' Viel belangreicher nt die
Frage, warum England sein Gleichgewichtsprinzip zu allen
Zeiten mit vollem Erfolg durchführen konnte: warum es chm
stets glückte, einen Koalitionskrieg gegen seine Rivalen zu¬
stande zu bringen. . . Es muß in dein Prinzip und rn den
Absichten der englischen Weltvolitik etwas liegen, das mcht
nur englischen Interessen dient , sondern auch mit wuchtigen
Lebensinteressen der ineisten anderen europäischen Nationen
überemstimmt. . . Mmint die Macht eines Staates im Laust'
der Entwicklung so zu, daß er allein in militärischer Hmsicht
zlvei oder auch mehr auf gleichen Rang Anspruch machende
Staaten einholt oder gar an Macht überragt , dann wird dieses
Macksiverhältnis für die schwächeren Staaten vollkommen un
erträglich und die aus dieser Situation sich ergebenden Gegen
iädc führen früher oder später zu einem Ausdrucks Die
schwächeren Staaten schließen stch.zusammen in der Hoffnung,
mit vereinten Kräften den übermächtigen Nachbar im Zaum
balten zu können. . . .

Bevor man . es dachte, -ist der Koalitiouskrieg ausge
brachen. Dazu kvar kein Aufhetzen von außen und keine Um
zmgelrmgsvolikik nötig . . . . Die Macht, gegen welche der
Koalitionskrieg geführt wird , nährt gegen England , das sich
in dem Krieg so fühlbar macht und doch so schnür angreifbar
ist, begreiflicherweise den -leidenschaftlichsten .Haß. sie ist
selbst Wohl so gnädig, für die andern Mitglieder der Koali¬
tion, mit denen cs sonst leicht fertig zu werden gehofft hatte,
eine gewisse Sympathie erkennen zu lassen und sic zu bemit¬
leiden, weil sie io töricht seien, sich selbst auizuopsern und
letzten Endes für England die Kastanien aus dem Feuer zu
koken. Das hält diese aber nicht ab. in dem übermächtigen
Nachbar die größte Gefahr zu erblicken, zu dessen Bekämpfung
sie aufs äußerste streiten und in England nicht den selb
süchtigen Anstifter des ganzen Unheils , sondern im Gegen
teil einen unentbehrlichen und unschätzbaren Bundesgenossen
Helfer und Befreier zu erblicken.

Das Macht-Gleichaewicht auf dem Festland ist ein
Lebensbedürfnis für alle Festlandstaaten — mit Ausnahme
des Staates , der just der stärkste ist. Daß dies Gleichgewicht
gleichwohl in erster Linie den wichtigsten Interessen Eng¬
lands dienstbar ist, dankt dies Land seiner zufälligen gev
graphischen Laae . . . . England ist, wie bekannt, auch der
Schirmer der kleinen Nationen . Haben Asguith und Grey.
George und Churchill es nicht gesagt? Es ist eigentlich nicht
zu verwundern . daß eine Behauptung . worin soviel Heuchelei
t»erborgen ist, in den Augen des Feindes als pure Heuchelei
betrachtet wird . Und doch ist England wirklich der historische
Beschützer von mindestens den meisten europäischen Nationen
Die Heuchelei besteht lediglich in dem Umstand, daß man
gerne edlen Bclocggründen zuschreibt, was schlechterdingsvon
den nackten Eigeninteresten vorgeschriebenwird. Belgien ist
nicht die erste kleine Nation , die in England ihren Be
schrrmer siebt. England ist stets der Freund der kleinen
Nationen gewesen. Wenn und insofern sie zum Geraten der
europäischen Gleichgewicktsvolitik nötig lvaren. Setzt unter¬
stützt man Belgien gegen Deutschland, gestern Belgien gegen
Frankreich, die Niederlande gegen Spanien , ja selbst Belgien
gegen Hollanid.

So will man Holland und Dänemark gegen Deutschland
„beschirmen". Portugal mag sich gegen Spanien behaupten.
Italien gegen Frankreich und Oesterreich, Preußen gegen
Frankreich. Griechenland gegen die Türkei , gestern Türkei
gegen Rußland , beute die ^ alkanländer gegen die Türke,
oder Oesterreich. Finnland , Polen und die Ukraine werden
seht „Verne,fleu", doch läßt nur , das Zarenreich , aus diesem
Krieg gestärkt herborgeben, und ihr sollt sehen, wie warm das
englische Herz für diese Ovter des Zarismus zu glühen
weiß. . . . Alles dient zur Sicherung des europäischen Gleich
gewschtzs und stets entscheidet bei England , nicht anders wre
Bei allen übrigen Ländern , das eigene Intereste . Aber ist es
darum für die kleinen Nationen von geringerem Werte?
Ist für die Belgier und Portugiesen . Italiener und Griechen,
Holländer und Dänen die nationale Unabhängigkeit ein
minder kostbarer Besitz, weil sie auch im Interesse Englands
liegt? Natürlich nicht, lind darum werden keine „Infor¬
mationen" , keine schönen Reden und keine Beschuldigungen
etwas daran andern ."

Ter Verfasser dieser Sätze hat aber nur mnes vergessen,
zu untersuchen: befähigen die technischen und wirtschaftlichen
Leistungen Englands dieses Reich wirklich auf die Dauer , der
alleinige Schiedsrichter in Europa zu sein? Muß nicht Län¬
dern. di - England an Entwicklungsfähigkeit mindestens gleich
kommen, die Möglichkeit gegeben werden,, an seine seste zu
treten und unter Beseitigung des englischen Weltrncmopob-
mitzusprechen? Und fährt ganz Europa nicht besser, wenn an
seiner Spitze ein tatkräftig aufstrebendes Volk marschiert, als
ein gealtertes , das sich durch Kunst- und Gewaltmittel halten
und andere aushalten will?

Der gestrige Tagerbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großer Hauptquartier,  10 . Febr. (W. B-
Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz^  Abgesehen
von kleineren Erfolgen, die unsere Truppen in den
A r go n« en, am Westabkiang der B og esen bei Ban-
de - S apt und im HirzLacher Walde  erreichten, ist
nichts zu melden.

O estlicher Kriegsschauplatz:  Die vereinzelten
Gefechte an der oftpreußischen Grenze  entwickelten
sich hier und da zu Kampfhandlungen von größerem Umfang.
Ihr Verlauf ist überall normal. In Polen,  rechts und
links der Weichsel, sind keine Veränderungen eingctretm.

Oberste Heeresleitung.

von der Westfront.
Ueber Gens meldet D. T . P .: Der bei heftigem Schnee

treiben im A r g o n n e r w a l d fortgesetzte Kampf hatt ^ aber
mals für die Deutschen einen günstigen Verlauf. Tie Furcht
vor dem deutschen Mineuwerien veranlnßte die Meh'ftnbl der
französischenAbteilungen , fick in eine,: minder geh hrdeten
Waldteil zurückzuziehen. Sie ließen in dem um riwtencu
Waldgebiet ein einziges Bataillon zurück. (Kopenhagener
Tepeickzen fügen hinzu : Ter non den Frouzosen am Montag
früh noch der Niederlage im Argonnerwald nördlich Mesullle-
les-Hurlus cingeleitete Rückzng mußte unter dem Druck der
nachdrängonden deutschen Truppen fortgesetzt werden.) Die
gestrige nachdrückliche Beschießung von sivern  und F Ur¬
ne  s durch deutsche schwere Geschütze läßt neue Kampfe m
Flandern  erwarten . Die durch deutsch Granaten ver¬
ursachten großen Brände im Zentrum und im Nordbezirke
von S ois -sons  dauerten gestern abend fort.

Das belgische Heer.
Tor Nieuwe Rotterdarnschc Courant " meldet : Das neue,

hinter der Front gebildete belgische Heer  wird nicht vor
dem Friihsahr nach der Front geschickt. Es ist zusammen ge-
stellt aus den neuen Jahrgängen , d. h. allen unverheirateten
Belgiern vom lb . bis zum 30. Lebensjahre. Viele sind unter
Mühen und Gefahren aus Holland über England und aus
den von den Deutschen besetzten Gebieten entwichen. Ueber
die Stärke dieser Armee wird vorsichtigerweisekeine Mitte:
lung gemacht. _

Der Unterseebootkrieg um England.
Tie Einkreisung Englands durch deutsche Unterseeboote

hat das Inselreich am empfindlichsten Punkte getroffen. Sllles
Interesse dreht sich dort um diese einzigartige Gefahr . Hol-
ländische Reisende, die aus London zurückkehrten, berichteten
gestern, daß in englischen Marinekreisen allerlei Gerüchte ilber
große Vorbereitungen der englischen Admiralität für den
18. Februar umlaufen . Es heißt, daß vor fcen Häfen bon
Middlesborought und Parmouth , vor der Themsemündung
und Liverpool eine besondere Division Torpedobootszerstorer
zu einem ständigen Kreuzerdienst aufgestellt werden. Für den
Dienst über den Kanal sind zwei Zerstörer-Divisionen vorge-
sehen während läuas der holländischen Küste ein Krenzerge-
schwader den Sicherheitsdienst versehen soll. Insgesamt seien
über 1O0 Torpedoboote und Torpedobootszerstorer für den
ständigen Aufklarungsdicnst bestimmt worden. Außerdem Tor*
bert die Regierung weitere Offiziere und Mannschaften, für
die Marine , sodaß sich der Bestand auf 206000 Mann erhöhen

1Da’ Der englische Zensor bat der „Times " osfonbar verboten,
über den neuen Schiffsverlust der englischen
Flotte,  über den ein Ertrablatt der „Times " kurz Kunde
gab, zu schreiben Der „Tiines " war eine Ertrabeilage airge-
schlossen, die in Riei'enbnchstaben folgende Aufschrift trug:
„Ein enalisches Schiff mit Besatzung verloren . Il -Boot ver-
mutet " Auch die Kabelstörungen und -Unterbrechungen dun-
ten auf solche englische Vorsichtsmaßnahmen zurückzuführen
feilt.

Das Risiko Dev  Neutralen.
Im Gespräch mit Parlamentariern soll einer Genfer

Meldung des „Berliner Lokalanzcigers" -zufolge Teleassi de-
dauert haben, daß die Bemühungen der Dreiverband -Tiplo-
matie . die Seehandel treibenden Neutra  l en zu einem g c -
mcinsaNien Protest  gegen Deut : chl and § » >’-
kündigung  zu veranlassen, er g eb n 151 o s geblieben
?pien, weil keine neutrale Macht die Führung übernehmen

^ ^ Mit dem Vorschlag des a rner ika  n isch en  Sen -tors
Lafayctte, eine K o n f e r e n z d e r u e u t r a I e n s t a a t c it
einzuberufen, um u a. die Verlchisiung von Wafpen aus einem
Lande in ein anderes cinzustelleu und gewiye Handetsrouteu
zu neutralisieren , bat sich bereits die Washingtoner ^ cnats-
kommission für öffentliche Angelegenheiten be,chcrsi,gt und bc^
schlossen, den Antrag in nähere Erwägung zu zuben. Auen
die drei skandinavischen  Staaten wollen m gemein-
sanier Beratung die Angelegenheit zu regeln vernmien.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  10 . Febr. Amtlich wird verlautbart: Die ollgr-

meine Lage in Polen  und W est ga l i 3i e n ist unvcr-
Üiibrrt, die Kämpfe in den Karpathen  dauern an . Die
Bukowina ist dis zur Suczawa vom Feinde gesäubert,
der stellenweise fluchtartig zuriickwcicht. Mit unbeschreib¬
licher Freude begrüßt die Bevölkerung unsere vorrückenden
Truppen.

Der Stellvertreter des Chefs des Genrralstnbes:
v. Höser,  Feldinarschalleutnant.

Ueber das Weichen der Russen in der Birkowina wird
noch gemeldet: Oesterreich-ungarische ^Truppen sind rn
Sucza>wa unter großen: Jubel der Bevölkerung cmgrzogen
Die Russen haben sich vollstäudia gegen Czernowltz znnrck-
a^ ogen. In Radautz ließen sie 200 mohammedmulche Sol¬
daten. in Hatno 30 Tscherkesien zurück. Tie Städte Knn-
Polung , Gurahumore und Suczawa sind IN unseren: fester.
Besitz Rachniittaas hier aus Czernowitz emgetrofsene Per¬
sonen berichten, daß sich der russische Gouverncrir Ewreimow
samt seinem Stabe und der ganzen Garnison irach Scowoiie-
litza znrückzog. Unsere Truppen marschieren gegen Czernowitz.

^ Die Russen haben den 1600 Meter langen Mcsti-Cane-
ltise-Tunuel nicht beschädigt, sodaß der Derkahr auf der
Strecke Tornawatra -Kimpoluna wieder ausgenommen nwi:-
den konnte. Eine vordringende Heeressäule verfolgt noch der
Bcsebiing von Szevat -Camerile und Seletin über Plotsra.
Paß den fliehenden Feind. . Die Bukowinaer Lnudeebchordou
sind nach Tornaivatra zurüickge kehrt. In dem von unser er
Truppen wiedereroberten Gebieten arbeiten bereits dre Be-
borden und die Geiidarnicric.^ Der russische Geuvcrneur
Ewreimow bat Czernowitz bereits verlassen. . ,.

Sonst liegt aus dem Osten nur eine rusipche Angabc vor,
daß eine österreichische Armee, durch deutsche Truppen ver¬
stärkt. sich in Belegung gesetzt habe, um Przertzysl, zu enr-
sc-tzen. _

»ußlanbr ttriegsziel.
In der D

der Minister —, - . ,t. ..
Krieges die Eroberung Konstantinopels p:.
und selbsweritändlich versichern, Rußland fampje  für ttc Tolle -
treibett - Gorcmykin sagte u. a .:

Die feste Eintracht aller Ruffcn . dre Krteg hervor :iu,  t i
nach der Eroberung von Galizren.  das dia tetzte Llute mar.
die cm der lebensvollen Krone des Zaren gefehlt Hai, 'tarier go-
worden. Seit den Tagen , an denen ich zum letztenrna. zu ,Men
cesprochen habe, bit sich vor allem das große Ereig,n,s
daß die Türkei auf die Seite unserer Feinde getrew» Nt. >oer
ihr Widersiarrd ist schon von ^en rutMveichen koukcrsischen
gebrochen worden, und die glanzende Zukunft Ruzkands am
Schwarzen Meere vor den Mauern von Kou nanl rnop .^ l .ritt
mit immer wehr zunehmender Klarheit zutage ! ^ er :.>bn,st :rprc>-
sident schloß mit den Worten : Tie große Zeit zetz. «ro « -vroblew«
auf die Tagesordnung , die unlösbar , scheinen, t« tsichl:ch aber
«:igen, daß die Hilfsquellen und Kräfte Rußlands nncr,cnovil',<»
sind. Sie . die Sie von Ihren heimatlichen Gegenden hierher ge¬
kommen sind, wissen, wie wenig der Krieg doiz innere wrrpchaft-
lich- Leben Rußlands beeinflußt hat . Unser rufl>lH«r Vauer hat
nocki nicht seine ganze Kraft entwickelt, und geunpe Zmenge de-
nationalen Lebens sind dank des Alkoholderbots gekrasugt worden.
Die'er Krieg hat auch die Frage brr Unabbangialcit unserer In¬
dustrie vom Joch dor Deutschen aufgeworfen- (Beifall.)

In Sasonows Rede beißt es:
Die russischen Heere marschieren ie  ht -a .̂ f i h r

Fiel zu  und sichern den glücklichen Augenblick des ichl-.eß >:chen
Triumphes über den Feind, der sich«inen leichten Sieg vorraufchte.
. . . Zu den mißgünstigen Erfindungen der Deutschen gehuren nie
Gerüchte über Judenpogrome,  welche die russischen Truxpan
gwgesuftet haben sollen. Ich ergreife di« Gelegenheit, her von oet



wuuuuct uü

Ä , bfS  herab kategorisch dies« «er»e»mlmiv &
w«7n,biei »dischk Bevölkerung am.  KrieqSschrrw-

N>»»C kT^ iuL.1&L ^ ^ dieser llebelsrand ntdji gn  ocrlüntwra,
ä«e ®e»ofa«* der sei sicher , Gegend« I» lx-N immer M

Euren Augenzeugen einstimmig, daß die
ftÄÄ m d ->l« das Werk der Oefierteü&er und
^ WhW,Ilr !? ' Sas-mow Rußland Verbündet«
hanhlT̂ ^ ? >̂ 'wi GriechenIand und Rumänien. Di« Türke,
^ ^.unt«rdcm Druck Deutschlands, unreUbar treibe sic in den

^ ^ k̂ dvruch erklärte sich Persie»  neutral.
^ ^ ab^ Deutschland,/Ovsterrcich-Ungarn und di« Türkei nicht ge.

,yu entfalten, um Persien für
iv̂ ht%.v,!T̂ ÜmCTV Umtriebe waren besonders stark in Äser.

Türken gelungen ist. «inen Teil der das Land
w E sich zu reisten. Unter der Verletzung

überschritten sodann die osnuinischen
ir̂ tübt̂ in kurdischen Banden
rnrnfoL <<T ctT1- 100  unsere Besatzungen standen, und
«yc ^gft tfafcffrm ,0  zu einem Teil des russisch-türkischen
ier̂ TnnnA'n ‘üWrmT^  ^ ffcn’ ^ 8 Anwesenheit un.

keineswegs eine Verletzung der Neutrali-
j™^ 5 uri)en  sthon vor mehreren Jahren dorthin ge-

^s Un« l\^ n un » benachbarte» Gebieten auf.
JÜT u?&.i >Q8 lLrndringen der Türken zu verhindern, die
L » ®°f** für ihr Vordringen in den Kauka-
ns  hÄ T 5 no -am  Schluß drückte Schönow den Wunsch
S ^ »e ZusEmenschlutz aller Russen um den Zerren.
Vollends w ^ ' ogsbeginn geossenbart habe, bis zur
tonte ^ ^  großen nationalen Werkes unveränderlich andarmrn
münht  Schonows drückteu. a. der Kadetteuführer

^S ?uu"8 über dm Ministerrcd« au«. Unterchnhal-
£$ *** ~ £ * 'i 0k er:  Wir sind überzeugt, daß für die Er.

unserer .Hauptaiggabc. die Erwerbung der Meer.
malischen iw^ mrr * « ! '’0-- 1' 11' rechtzeitig die nötigen dipl».
Miliukow Sicherheiten gestellt werden. Nachri'e Progreis,,trn. Oktobristen. das Zentrum und

daß Rußland dem  gTrm™
M,l,tar,SmuS bekämpf « und den Ge.

des Reck " bet  Humanität und
vnmv« « Jr "/leidige.  Ein vorzeitiger FriedeuSschluß

. gegen das Vaterland und die Humanität.
FÄHlch st, Rußland bereit zu jedem Opfer, bis Deu tschla nd
di- cMfLmd *'-^ *¥1 fci‘ * * SitzungSschlutz nabmfolgende Tagesordnung an : Die Duma

rrchchrmchen Taten unserer Krieger, sendet
ihre auii-ä ^ und Flotte warme Grüße, den Verbündeten
Jfe St « fZ eTsll¥! lCvĥ m^ ^ 'ng und Sympathie,
undfr« ,be ?t'?i uus' datz die grasten nationalen
■mfr  Lrhrn J *1 *1« des gegenwärtigen Krieges er.

U - * len unbeugsamen Entschluß des russischen
S ^ ren. bis die Bedingungen, welche' den

u^ Gê ck̂ i»7) ; *¥  H r .*« " “ «T *o * * *d>i
echtigkert  sichern, dem Fencke aufgezwumgensind,

^lürüch haben die Sozialdemokraten an der Abstimmung nicht

SK ^ äääshtsHI S
*•»**94 liS S lnt«Ä B“wl”w'1"’*

gmptMatt der„Bolksstimme-

5»r vetteiöigung der Demokratie— gegen denZarismus.
irüb̂ ^ .P?rouS: der vielen unserer Leser noch durch seine
fü? ^ uk?wwüA,? 2 2 «it« rg bekannt sein wird, hat
Sn ZM ^ q ? X ^ -v tftenm̂e Broschüre geschrieben mit

»Zur Verteidigung der Temokratie — gepen den
ZariZmuZ. In der Vorrede zn dieser Broschüre rechtsertiat
2m °Kr ^vnh* 3 ber  Rutschen Sozialdeinokratie
S -T 1®! "^ .̂ ur terlt das Verhalten einer Anzahl der
^äibt La - Sozialdemokratie. Genosie Parvus

jjtnrntvt .* Prolet «rria  t hat im gegenwärtigen
,ef SiBr5 * rtHf <6eTi Sinn  bewiesen, im.

®rtt L ir^ ltK r^ t ' >̂ lche der Demokratie der ganzen
^ £ ntr  der Macht des zaristischen und
b« richtig ei.nses«heu hat mri >m -
1Ä « * « Je « « »ütfWteTfich  für en KampfDer Kamps der russischen Revo-

" <!*" 3« ,amu« wurde von der deutschen©t*w<xl.
äSVÄ ^ ” ^ russische» riÄ
Se*kttb£ nJrJ !i V !̂l ,Ihr̂treuer Kampf ausgesaßt. Die « uticke
Sozmldemokratie dorrte es erwarten, daß in dem Moment. 'm°

£onfI,ft**  deutsche Regierung zwingen würde.
mußland einen Krieg zu erklären Md deutsche Arbiter ge»eu
me zarisch« Arm« , von der die russische Revolution erstickt wurde,

^ . WaffenM Nsien. di« russischen Genoffen in dem Kampf
Di« Wirklichkeit hat enttäuscht, und

ern Teil d«r intellektuellen, d« an der Spitze der russisckien So.
zialdmnokrane stehen, hat sich an die Seit« des russische» Nat-io.
noliLmuS und des zaristischen MilitariSm,ls gestellt. . . . Die
wirkn'ck̂ aufspielen, verkennen die
wirtlichen Verhalt»iss« und die folgen, die sich daraus ergeben
$3? sozlaldmnokmtrsch,- Gesinnung ist «ttvaz Entlehnter^ *iie

twr  Theorie und ist für die Leute gleichwie ein Sonn-
mtr »u begreiflich ist. weil die russische Arbeiter-

»3 ?^ noch si'emlich lunq ist und zu tve»,g Leute in ihren
^ die Schule de « K la ss« n ka m p fe s
lelbft durch gemacht  haben. Diese Leute verstehe» nstht.

«e Theorie des Marrirmn, ,m Leben anzuwenden, sie hobeii
uL *L brmgen können, im sozialdemokratischenSinne

°wt,J>aX <twen  ^ DTmi  von Zitaten aus denbetretend«!, Werken zuiommenzuscharren. St« wissen wohl,
w,« Karx d,c Geschichte anffaßtc und wie er die Ereignisse seiner

Neen d«s Lehrers hchen in Tn
,.,ot>Jen  s ?<rten_®l,wt verloren. Sie irren, von dem Leben
« chmiyt. von de» Sch«tt«» tz«r Bergang«nl« it umgeben, hernm
iwJ 'ü r̂-rS 1 ver,chrm>mmen und unfruchtbar, wie Schatten in
Z«n, pol,t,,ck)en Enunziationen. Ihre Aeußerungen ĥ n eine

itreô Ur¥r L̂ au? rcten # selbstbewußt , weil ft« sich
s ^ tr ft&et  diese Aeußerungen betreffen dt?

J ^hve vorher ereignet haben; doch
’Jt "’M  r"

. ... ^ enoffe  Bawus hier über einen Teil der
führenden russischen Genossen ausipricht. trifft auch zum Teil

« - ", ti 'nmmümrtg:
i r sie die deutsche Lozmldemokratie herunterreisten.

11. Febrvar 1918
3 ?̂, ^ d̂eitem Zeitversäumniss« zn ersparen, wenden d»

Fwmen werter ersucht, den aus ihren Betriebe» «niStretenien
krIC- ™'.'ätntt bem  Einverständnis der Fi^

rl sogleichb«n, Abgang eine diesbezügliche Bescheiniaunn
auszustcllen. Etwaigen Unterlieferanten in Groß-Berlin ist
Bermgung der gleichen Maßnabm« ebenfalls zur Pflicht zu

Einige kritische fragen.
^ .. Bekanntlich sind zlves belgische Repräsentanten nach

"krika  pereist und »rachen dort in der üblichen Weise
KIK * !“f , Deutschland. Das Reuter-Bureau wußte

wiederholt von großartigen Versammlungen zu be.
tretTsind ^ ^ b?n mit glänzendem Erfolge aufge-
. ... f̂ llt ein Afrikander, flämischer Abkunft, in dem
sudafrrk-nrß̂ n Blatt Orrs Land" folgende Fragen, nachdem
^. ^ ^ lsgefchrikt. daß die Afrikaner olle mit Belgien synrpa-

I. Welches sind die ergeretlichen Beweganinde rrnd das
Zrel der belgr scheu Delegation?
. . bezahlt ihre Unkosten? — Unsere Regierung oder
^ k̂rtnche Regierung? Vielleicht Mer den Sie uns auch Mit¬
teilen können, tiwlches die Besoldung jedes Mitgliedes ist.

3. Werden die militärischen Aufsichtsbeamten gestatten,
on dre Redner Fragen zu stellen?

^ 4. Werden Bürger, die dm Burenkrieg gegen England
mrtniachten. die Erlaubnis bekommen, ihre Erfahrungen
wahrend des Kriegs ihren belgischen Freunden von der Bühne
herrmter zu erzählen?

5. Warum wird in der Union der Verkauf und die Ver¬
breitung von Büchern„Wie sie starben" (nämlich die Rebellen
rm Burenkrieg) und ähnliche verboten?

Kriegsbedarf und Löhne.
Berlin hatten Metalliirduftrielle bei der Mlitär-

behorde Beschwerde geführt: weil der Arbeiterwechsel zu groß
kanten sie die Aufträge fiir Heeresbedarf nicht rechtzeitig

Herstellen. Darauf wurde verfügt:
„Da «r in dieser ernsten Zeit uribedingt nötig ist. Paß neben

chw großen Leistungen der st» Felde siebenden Mcnmschasten auch
J.e~ <ZllSc?1le Arbeitskraft în, Lande voll zur Ausnutzung kommt,
,«h. sun die ^eldzeu<mnsterei veranlaßt, die Firmen Grost-Ber,

Uns, welche.KriegSautträgeerhalten haben, zu ersuchen. Arbeiter,
er« bisher ichon an Lieferungen für .Heer und Flotte gearbeitet

J ?kriebe mit dann einzustellen, wenn sie neben ihrer
^wohnlichen Abgangs besitze tnigung eine» schriftlichen Ausweis
ihre-. blSharixen Arbeitgeber« darüber beibringen. daß ihr Ans-
tritt «ms seinem Betriebe und ihr Wiedereintritt s» «i»e» anderen
«strieb mrt seiner Zustimmung erfolgt.

Kleines Feuilleton.
vat wiest (ich all noch ut.

H»» 8.« rzählung von H»go Andresen -Wörirhöffer.
,. . Machdrnck verboten.)

rumzesia'wie^ rst v« te em Siebziger ; gebückt, krumm.unzeug, Mia eben mehr oder weniger jeder Siebziaer siebt

S 11'9 • l T{ fem  Kmb . das. alter als drei
rErr ' Nicht kennt mi'd liebt : nach Art der

ba§  Wetter es zuläßt.
TÄ ? Meise in der linken«-ch dem Anbrennen vergehen

l^warze Stmirniel dient zufÜ 5” JebsenS gennrrmeitert Selbst.
5Ä,S ? TO n6jkö68i,tot? H!n‘ fallen tut er dem

KilÄwT % n̂ ..: ^ tft  em Rest noch der eisernen
^ ®0Tt-f€ ^bfen von Knabenjahren an

^ Tftrüberhaupt ein eigen Ding um
Äswdjs .V" äIt" ,mi

. . ik̂chn sach getvöhnlich: Glück und Lachen erholten jung;
<uer etrt großer twfer Schmerz— das kmweist uns der alte

Schmerz, der wie ein Blitz aus dem Sonnen-
sibekn heraus einen Mechchen anfaßte, der erfüllt war einzig
sw beiten Vertrauen und Glauben an das unbe-
d^ ste Bestehen des Guten und Rechten, der sich nicht vor-
fMIen kannte, daß « n Mensch mit Absicht und Ueberlegung
mne mi serable Handlung vollbringen könne, und der es am

^rnkwm mußte, daß es sehr gut so sein kann,
rsolch  tiefer Schmerz, glrnchc ich, läßt sonderbarerweise

lernen Träger auch dauern.
^as große, herrliche Bewußtsein: Du

^ und Schöne, du hast dich gesorgt und ge-
^ ûnhen um das Wohlergehen und das

Beben des geliebten Menschen, kein Winkel war in dir, der
etwa, aicheres als Segenswünsche barg für ihn; unS> dafür
™ hinterrücks an und reißt dich nieder. Das ist

Dramatisches, und ein Mensch, der das erleiden mußte,
lurfti sich, wenn auch imbewußt, ausersehen zum Dulden

^ZErge wohnIrchen Leids. Aber alles Außergewöhnliche
.. g. nrmrer schon an sich den Stempel des Ausgezeichnet-

seins; und das mag es sein, da? Elend läßt zu hohen Jahrenkommen!
.Heute kann memaiid, der nicht mit ihm jung gewesen ist,

ahnen, was für ein herrlicher Kerl Sänke Kebsen vor vielleicht
^ '„-Fahren einmal war. Rank und groß und stark, breit«
vrusng, hellblaue Frieseuaugen und strohfarbenes, gewolltes

winnem sich noch heute die Greisinnen der Insel
r lchomten Maimes, den ihre Jugend gesehen hat. Und

al-, er dann mit Wiebke Lars-en eines Tages Arm in Arm
5?n Werft zu Werft ging und Brautbesuch machte, stolz und
nborglücklich immerfort lächelnd im Triumph de? Besitzes
dieses äußerlich so ganz zu dem großen, schönen Manne
Passenden Mädchens, da bat manche Gespielin deni Paar
Ivweno graftiliert, den Kaffeevunsch bereitet für die Männer
stl und hat sich dann leise ein Geschäft gemacht, abseits, im
Hause oder Keller, um dort sich ausweinen zu können, weil
ste nicht Wiebke Larsfeu war.
r- n la auch an gar nichts. Sie hatten einander
lieb, bei beiden Mern maß riran das Geld nach Tonnen, und
Gesundhest und Schönheit überglänzten das Ganze.
.. .. . n ■'̂ r hxtr  jetzt ungefähr hingegangen, und in beiden

Hau lern rüstete man zur Hochzeit. Auch hatte man Vor«
bereinrngen getroffen für eine geineinsame Reife beider
jTffmthen: denn das Brautpaar war noch nie von der heimat«
Itfflen>;Nsel gekommen, und solche große Ueberroschung, die
^ »f'^ .oes Festlandes kennen zu lernen, mit eigenen Augen,
sollte sich ernaraben in die Erinnerung ihres Hochzeitsjahres.

»Nh Reisesäcke waren ivoblgepackt. und man saß ge«
niutlich beim Kasseepunschum die Lampe herum und dachte
att die in der ^rübe an-utreteiche Reise.

Da begannen die Sträucher im Garten ganz leise und
sianft ern kurzes Rascheln. Es wiederholte sich. Ein etwas
längeres Rascheln; es klingt so, als müßten sich die Blätter
wider Willen regen und wollten nicht stören. Durch die Luft
- 1 1̂  f ”! ^-TÛ ' EM kurzer. Es macht etwa folgenden,
ichnell abickmeidenden Laut: Wwrruttt!!! — Gewitter kommt.
scheibenr frQftlS« Sturmstoß. Klirren der Fenster-

2 ?.. ^ Stube bricht die Unterhaltung mitteii drin ab.
^ Otlnt ro r̂̂ ^ cn 11,11 einmal draußen sich über die

schwere des Wetters zu unterrichten.
Sänke Ae-bfen war der erste draußeii. — Die Frauen

orgten. — Wiebke hatte viel Augst vor den böien Blitzen.
Sre machte etne Ausnahme darin unter den Frauen der

Prompt schlirgen die Fabrikanten diese Verfügung « ,
r,e  AiwPn alvr folgenden Absatz hinzuzufügen: '

Dre Feldzeugme-stere, wird die Erteilung weiterer Aufträ«
mackien ^ ne,Wltfn̂wlgung dieses Erstickens abhängig

Es »vird als selbstverständlich vorausgesetzt, daß in Fälle»,
m denen von de» Arbeitern berechtigt« Klagen überz u n i« d r i ge

-&Cl Arbeitgebern erhoben werden, diese mit
dem. dieser groxe» Z«,i entsprechenden Gerechtigkeitssinn
geprüft  und, gegebenenfalls abgeställt werden

Deii Arbeitern der in Betracht kommenden Branchen ist
die durch keine Maßnahme eingeschränkte freie Verfügung
über ihre Arbeitskraft lieber als die behördlich- FiirsorM
nm gerechten Lohn. Sie haben deshalb durch Versammlungs-
ersucht Neidzeugmeisterei um Aufhebung der Verfügung

Gewerkschaftliche Anpassung an den rcriegrzuftand.
Dar Vorstand des Fabrikarbeiterverbandes gibt bekannt,

daß die im August aufgehobenen Statutbestimmuugen über
den Bezug von Krankemmterstützurig am 1. März wieder in
Kraft treten, desgleichen kann vom selben Tage ab wieder
Unterstützung gezahlt werden wegen zeitweiligen Aussetzens
i an « ^ 0 ÄuscsesteuertenUN te'rst ützuncf wird vom
1. Marz an für alle diejenigen Mitglieder eingestellt, die die-,
selbe an diesem Tage schon4 Wochen ober länger bezogenyö'öcn.

Begründend wird dazu gesagt, nn August sei die Auf- '
febuttp der Krankenunterstühimg zu dem Zweck erfolgt, die
große Anzahl der Arbeitslosen, die von keiner Seite Hilfe er-
breiten, über Wasser halten zu können. Das ist gelungen.
Der Verband habe nicht nur den von der Arbeitslosigkeit Be¬
troffenen einen unschätzlaren Dienst erwiesen, sondern auch
die in Arbeit stehenden Mitglieder gegen noch stärkeren Sofort«
druck geschützt. Ueberdies wor die gewerkschaftliche Arbeits-
lofenunterstützung in der Kriegszeit ein eindrucksvollerBe¬
weis für die soziale Kraft und das Pflichtgefühl der Orga¬
nisationen. die man seither so viel gesehmäbt und so oft be¬
kämpft hat. _ Vielleicht sei manche Gemeinde, die in der
.Kriegszeit eine Ark>eitSloserrsürsorge eingeführt hat, dazu
nicht zuletzt mitbestimmt worden durch die Furcht, von den,
so oft gelcholtenen Gewerkschaften jetzt allzusehr beschämt zu
werden. Die Wiedereinfübning der Krvnkemmterstützrrng
ist eine Folge der lortschreitenden Befferung rmseres Wirt¬
schaftslebens. Die Arbeitslosigkeit sei von Woche zu Woche
geringer geworden, in manchen Teilen des Reiche? bestehe
direkt Arbeitermangel. An andern Gegenden fei zwar noch
immer eine verhältnismäßig große Anzahl von Arbeitslosen
vorhanden, aber. diese könnten zumeist anderweit Arbeit
finden, wenn sie ihren Ort und ihre Familie vorübergehend
verlosten würden. _

Erneutes verbot der Gothaer volkrblatter.
, Das „Gothaer Volksblatt" ist vom Oberkommando in

Castel abermals verboten worden. Zur Begründung wird an¬
gegeben:

„Der Reichstags- und Landtagsabgeordnete Bock in
i Gotha hat am 18. Januar 1915 als Vorsitzender des AufsichtS-
>rates der A.-G. „Gothaer Volksblatt" dem Stellvertretenden

Generalkommando die mündliche und schristliche Erklärung
abgegeben, daß er sich dafür verbürge, daß das „Gothaer
Bolksblati" hinfort für die Dauer des Krieges den Forderun¬
gen der Gegenwart in jeder Weise Rechnung tragen und nichts
tun werde, was den inneren Frieden zu stören geeignet wäre.

ITrotz dieser Erklärung haben die dem Gothaer Stvdtrat ccks
Zensurbehörde ein gereichten Aufsätze des „Gothaer Volksblat¬
tes " erkennen lassen, daß es gar nicht daran gedacht hat, sich
nach dieser von dem Reichstags- und Landtagsabgeordneteu
Bock abgegebenen Erklärung zu  richten. Kennzeichnend für

Insel . Außergewöhnlich schnell verstärkte sich der Sturm.
Links, etzva 100 Meter westlich von dem Hause Lcrrssens, vor
dem man stand, hatte der Wind im Laufe der Jahre eine
starke Düne geschaffen, und sie war ganz bewachsen mit
Strandhafer. Das Meer stieg, und man ging, heftig gegen
den Sturm kämpfend, um die Düne zu besteigen. Unter ihr
lief der Strand, kurz, seicht, hinaus ins Wasser. Es war die
gefährlichste Stelle der Hallig, und ein Leuchtfeuer vnrrdo
dort unterhalten.

Sänke Jebsen giitg, um zu sehen, ob es rn Ordnung sei
und auch blinke, jetzt voran.

Und wären ihm die Seinen nicht auf zwei Schritte nahe
gewesen und hätten ihn aufgefangen, so wäre er jetzt rück¬
lings hiugeschloigen. Wohl ahnte er nicht, was es bedeute,
schreckhaft zu sein oder schwache Nerven zu haben; aber das
ivar auch ihm und den Nachfolgern zu viel gewesen.

Schwarz lag die Sturmnacht vor den Augen; und als
Jebsen den Kamm der Düne, die zum Meere hin ganz steil
absiel, erreicht hatte, da rauscht's und kracht's und knarrt's
und flackert's in einer Sekunde so mächtig durcheinander,
die Laternen und Menschen, wie er sie noch nie gesehen hatte,
lreaen im wüsten Durcheinander von Brettern und unheimlich
im Winde rasselnden großen schwarzen Segeln vor ihm. dicht
vor ihm; er hörte in einer ihm unverständlichenSprache
Hilferufe, und über und îrm all das herum kreist im Sturm
die noch in den Tauen hängerrde gebrochene obere Mastbälfte.
vor der alles im Wrack sich duckt und die kein Mensch bändige«kann.

Jebsen hatte die furchtbare Sekunde durchbluten müsten.
in der. wie der Leviathan, durch den Graus der Sturmnacht
eine Barke mit voller Fahrt unmittelbar auf die Düne los-
sausts und, sich im Sande festfahrend und zerberstend, kaum
zwei Meter vor ihm Halt machte.
^ Aber die grimme Not der Schiffbrüch-igen ging über den
«chreck, und alle Hände regten sich für sie mit allen Kräften.

Söiike Jebsen war der fleißigste und hingehendste.
Spanier waren's , deren Schiff dort zerschellte. Sic

kamen alle mit dein Leben davon. Sie waren ihrer sechzehn
Mann, und nicht einer konnte ein deutsches Wort, und auf
der Hallig keine Seele ein spanisches. Acht Mann nahm der

1id&, ur&ö die Qitbets Hälfte, darunter der junae
Katntan und Besitzer des Schiffes, Gustavo Feralci , fand
Unterkommen bei Larssens.

Als man am nächsten Tage jene Reise antreten wollte.



J.JL. Üvü *'u UV

zdrvnner W
Hauptblatt der „Dolksstimme"

^ « erhalten deS „Gothaer DolksblatteS" ist befond̂ rs . daß
^ Bekanntmachung des Stellvertretenden Generalkomnian.
L über bk Aufhebung der Artikel 6 und 6 der preußischen
«ttfastrmgsurkundc und der entsprechenden Verfasfungsbe-
^mwungen für die thüringischen Staaten >m Fahnenabzuge
^it der aufreizenden Ueberschrift „Neue Verschärfungen der
oüeaszustandsentrechtung" der Zensuvbehördc ernger -lcht
^rde und mit der Schlußbemerkung des Inhalts versehen
^ daß „nach Aufhebung dieser gesetzlichen Bestimmungen

Schutz der Persönlichen Freiheit mehr bestehe: die B e -
[fl {er ung sei vogelfre  i. Das sei das So zra l r -
»engesetz  für die Gesamtbevölkerung als Normalzustand .
Diese Ausführungen wurden von der Zensurbehorde gcitnchen.

Ausschlaggebend für das Verbot des „Gothaer ^ oltt^ lat-
^ war ein Aufsatz in Nr . 4 der Unterhaltungsbeilage vom

«tomiar 1915 unter der Ueberschrift „Die Feldmäuse und
die Hamster", in dem in komischer Weise zinn Klassen-
kam Pf aufgereizt und auch die Person S . M. des Kaisers
«nd Königs angegriffen wurde. Dieser Aufsatz wurde von
i>sr Vorzensur, da er im unterhaltenden Terl des Blattes stand
SÖS »nb tan 1° ,»m Abdr»- , Der . »nd
«m!« °S, »bg-mdnit - Bock ist d- iaiiwm doick
sächsische Staatsministerium im Aufträge des Genc .alkom
mMdos Mr Aeußerung darüber aufgefordert worden wre er
da- Erscheinen eines derartigen Aufsatzes Mit dem 'von ihm

Abgeordneten und Ehrenmann gegebenen Wort vere.n-
bare rmd aus welche Weise er eine öffentliche Sühn « geben
wolle. Er hat eine ausreichende Erklärung nicht abgegeben,
^rin daß die Zensurbehörde, der Gothaer « tadtzrat, den
Mffatz übersehen hat, fcnw eine EntschuldigiMg nicht gefun-

^ D^ Generakkvmmando hat sich veranlaßt gesehen.
bat,  Weiter erscheinen de? „Gothaer Dolksblatte-o, . das. wie
Samt , ein? Ausnahmestellung rn der sonst so -nnmutig im
vochrländischen Sinne wirkenden Presie einniwrnt . nunmehr
erneut zu verbieten. ..  .

Der Kommandierende General.
gez.: v. Hangwitz

General der Infanterie.

flus -er patter.
<3cit* „ Unfug " .

Der „Dottvarts " wendet sich gegen den Genossen Rühle
und einige Parteiblätter , die Mitteilungen über Vorgänge
in der Reichstagsfraktion gemacht haben. Er sagt dazu:
Wir lmlten diese Art Berichterstattung aus vertraulichen Be¬
ratungen für einen Unfug . Andererseits besteht ein Be¬
dürfnis . ein gewisses Recht der Parteigeno sen . auf aus-
reichende Information . Wir hielten es deshalb für sehr an-
oezeigt. wenn der Fraktionsvorstand einen kurzen zuianmren-
fassenden Bericht über die letzte Fwktwnstagung der Partci-
presse zur Verfügung stellte. Jedenfalls wurde sich in Zu-
kunft ein solches Verfahren empfehlen.

Auch die „Valksstimme" hat in Nr . 29 als Sweckmatzig
erklärt , wenn ..die Fraktion nicht nur den Bcichluß bekannt-
gegeben hätte, sondern auch den Anlaß, der zu ihm führte^
Das rst denl Sinne nach das gleiche Verlangen , das der
^Vorwärts " äußert . #

Me Sozialdemokratie in dm neutralen Ländern.
Wie auS Stockholm  bemchwt wurde, ist

wwii * w ersten Kammer, crnf Verantanung ^
Drmürng « S dem schwedischen Partaivorstand

LLZLi BElL m-iut. Steffens Stellu ^ ahme E Welt-
M <msgesprochend-erlts-ĉ frerrndlrch und gefabrd<. L

MftveÄens. Mrnhalte dem gegenüber die .solide
beS  Beul Taaeül ' ou8 Rotterdam : „Da ? lozralgwche

SjWlTtt LLÄ « W .VSÄL »
K * 5ÄfS & .WS L . .. » i» » » * «

KL vtntm rtm  Vrt äeaeit Stiinnrung zu m<dchen
Ä ^ k/Ä ^ Niederl^ e Wünschen . Trefflicher °ls durch d-efe
«eoei -überstelluno könnte die Rolle, di« gewisse 2 cute der Inter-
ÜSfeSn , .Krieg« zuweisen, nicht ^ leungeichnet werden.
Mr Deutsche w«rber  nn.S die? Fenau zu merken habey.

vermischte«riegmachrichtm.
Me » « aiernng Südafrikas  verlängert « ber bet.

schürft « « Kriegszustand bi? SwMarz ^ l ^ß
d»rchgr«isende Zwangsmaßnahmen gegen di« den Heere
e»e«iernden Buren-

Die Spiriturzentral« «rhöht « de«
pämc  Sprit öcm 74 au? 79 Mark und für

Drennfpirit »s in Flaschen >nn etwa 4 Mark für den

^ ^ ' Berßnnmlung der deutsch« RSHrenwerte ^ die.
DchxhMg der Preise um 10 bis 20 Mark pro Tonne- -

Dia Rühle -Saclje liegt wie folgt ., MHI« hatte im
Dnesbener Anzeiger" mitgeteilt , daß der Sitzung de-.

S^ iLstzagsfraktion , die sich mit Liebknecht beschäftigte. Lieb¬
knechts Verhalten mit 58 gegen 33 Stimmen als,unverelnb -r
mit d-rl Interessen der Partei verurteilt und die Erklärung
bJ  Fraktion gegen Liebknecht in der Gesamtabstimmnug nnt
65 gegen 26 Stimmen angenommen worden -iei. ^ dieser
Miiüeiluna bringt die . «Dresdener Volkszeitung folgen,,e
R -cknia stell ung ' Die Mitteilung ist unvollständig und wegen

SKSÄ &
!JÄÄ ? Ä ” SÄ « »i
-tiin̂ in wirdcraegebeii hat. Jedenfalls ist festzustellen, daß
der .,Anzeiger"? as Wichtigste nicht mitteilt, nämlich dre Ta^
fache, daß die Fraktio-i mit 82 Stimmen gegen 15L r rr -rflontna des Fraktionsvorstandes vom 2. oe.,emoar

in &  b«S lieffc S * o« tn Uber ta - * * ■
knechts-chcn Disziplinbruch ausgesprochen wurde.

Zun » „ Fall LüSekuw"

Säfe -! ss
lieber letztere Angclegenbeit bat Südckum Ü bst '

« “biefe8 Reistn"übernahm. von den treff-

M ^ vor Ä SÄ

von neuem emgeschärst worden.
Bervie »»te Abfertignng

-No rLard  t hat znr Kriegsfrage ein Broschüvchen
beran-yrgeben. das von erschreckender kre-stiger Armut ẑ : «s
ist ein klägliches Machwerk. Aber eine Anzahl braver Genosien

S «sfttSÄS ÄÄ
Ln Dienten über die Schwenkung der .Partei . Für dr̂ e ^ -
rwffen sei wreder̂ geken. wü zwer 'mzwo.felhart rad kle Part <n>
fournali sten über die Vr °vhnre,urte,len . Hm ? B l ock s«-B m
der von ibm geleiteten «Le r p zrg er Vo lk s z c , tu n g . ^ney-

kännen wir dagegen eure Broflhure von Fnlian Bor
nach dem 4. August 1914. .Hat , die

Wmokmtie abgedankt?" Ihr « nnschernende. erne
runo ist brüchig — sie treibt die -Sache auf die Äpltz«. und br ^ it

d̂ie SviL ab. Man beweist nicht, daß keinerlei lvgendwie
aeartcte begrenzte Interessengemeinschaft für gewisse AuKnahNie-

R to ver chLn « '.«kaffen «in« Stah«
m wnnmrm beweist, daß die Fntereffen von .«Mntalisten und
Niike--er-ii «ntaeaenaesetzt« sind- Mt derartiger Logik, d« sich

iScheuklappen borBmSet. wird der Sache, der Bô acht^ nen^will,

nickt genützt, sondern lnelmehr geschadet, weil er dem 0^ " « ***
leichte sistdie  schwache Stelle solcher, Beweisführung aufsndecken.
Ilmniaenehm berührt ferner an der Schrift  di « rücksichtslofa-s«v-
wendung von Aeußernngen aus vertraulichen Paneibeipreckungcn.
Ein derartiges Verfahren ist unseres Erachtens nur möglich. we>n
man direkt auf eine Spaltung der Partei chinarbeitet. wozn fa
übrigens in den von Borckardt chewuSgcgebcnen „Licht,trahl n
schob in nicht mitzzuverstehender We,fe aufste,o«dert worden M.
Wir wollen keinen Zweifel darulier lassen, patz wir mit solcher
Desperadovolitik nichts gemein  haben wollen

Und daS stramm radikale -Hallesche V ° lkSbla  t t u
teilt - „Gegenüber dieser verstiegenen Meinung unseres
mal sehr nirokonomischen Julian sei denn doch^ Nauf h»rgewie,<.n.

>daß cS gerade Julian Borchardt ich, der über die Rot drr ,rê n
»parteigeuössischen Schriftsteller in der Menwartigen Zeit anr
meisten jammert . Ein vor kurzem von So^ rdt an d,e Redak-

>jianen der Partcipresie versandter vcr,on!>ck>cr .ochrcibebriei Ikv-
bandelte die Lage der freien Schlvfbsteller ui sehr ,tark mdidlduell
e«färbter Meise. Wenn nun die Partei dem Rate unseres Portci-
adept-n aus Groh-Lichterfelde-West g-fvlgt wäre und eure zweck¬
lose. politisch verwerfliche Demonstratwn vorgen°nu>i«nr hatte , « nn
alle Zeitungen verboten, die Vereine aufgelöst, wenn lüOOO Lar,
teiangeftellte mit einem Schlag brotlos gewordm wnrcn — dann
allerdings brauchte auch Julian Borchardt nicht mehr itber  die
stw  N ;r freien Schriftsteller zu fammern . ->a»n waren wir allu
chchck Brüder? gleiche Kappen? So ist es aber ander ? « kon,men.
und die Klagen Julians richten sich nur gegen die, Ostungen , die
seine Artikel nicht drucken, was alwr auch zur Illustrierung feinem
Standpunktes , daß eber alle Zeitrnigcn hatten verboten werde"
können, a!ö eine .Haltimg . wie die wtzige «lnzunehmen,. gclioct.
wock das sollte nur nebenbei gesagt werden. Worauf es a
fomnrt, ist festzuitellen. daß die Partei es ablebne , Mernungeir.
wie sie Borchardt in feiner Broschüre entwickelt, irch zu eigen zur
machen. ES sind e rn sthgf te p ° li t rsch « Er wag u n e n
«wesen , die die Saltung der Fraktion und de? ubengroyen Teil v
der Presse zum Kriege bestimmt bccbcn. Wer e, v«riimg. in der
jetzigen Zeit eine solch- Broschur« zu schreiben, und der Partei
derartige Ratschläge zu erteilen , der bat . trotzdem «r mit allen
„historisch-materialistischen" Theorien gefattigt ist bi- zum Platzen,
wenig Verständnis dafür , was d,e Arbeiterbewe.
gung in ihrer Praxis darstellt.  Julian Bachfnrdt be-
weist durch fein« Broschüre, daß rbm i « be S Ae rant w or t-
lichkeitSgefühl  für die wirkliche Lage, der Arbeiter ab-

Stuttgarter ParteizustSuVe.
Wir haben kurz Mitteilung gemacht von der Gründung

ernê neuen Parteivereins für Stuttgart . Der wursten,-
bcraische Landesvorstand gibt nunmehr bekannt, nur dre neue
Deremsleitung ha-be das Recht, namens des So^ oldmnokmst
schm Vereins Suttgart zu hanbeln. Dm frühere, Vorstorch.
Fr . Wesstneyer und Genossen, stehe nach den wiederholter'.
Feststellungen des Kreisvorftand-ee mtßerhalb der Gesomt-
partei und sei somit nicht mehr befugt, irgend welche Hand¬
lungen im gramen des Sozialäernokratn'chen Vereins Stutt-
gart crusznühen. _

Neues aus aller lvelr»
Ein wegen Unterschlagung verurteilter Pulizeibeamter.

Ani Dienstag hatte sich vor dem Potsdamer Schwurgericht d .
57 Fahre alte Polizeioberassistent beim Magnstiat rn Branden¬
burg Paul Einbrodt wegen Amtsvergehens zu verantworten
^ °r Anaeklaqte hat seit 1904 angeblich aus Rot , m die er
durch' feine aus 10 Kindern bestehende Familie g« atzen ser.
in etwa 110 Fällen Portemonnaies die er als Fundsachen
aufbeivahren mußte , Beträge von nisgesarnt etwa -50 Ma ^
enstiommen. Außerdem hat er sich in 4 «
Vorschüsse von Einbürgerungsantragen rn Hohe von IW Aänk
anaoeianet . und schließlich in drei Fallen die von Gastwirten
erhobenen Gebühren von je 25 Mark für die Erlangung von
Konzessionen nicht eingetragen und für sich verwendet. Dar--
Gericht verurteilte dm Angeklagtm unter Zubilligung 'ni>-
dernder Umstände zu 6 Monaten Gefängnis . . .

Ertrunkene Kinder . Auf einem Gutstmch bei Klem-
Ottersleben im Bezirk Magdeburg smd vier Knaben rm Alter
von 8 bis 12 Jahren , die sich auf losgelosten Ere,tacken zu
schaffen machten, eingebrochen. Drei davon sind ertrunken,
der vierte konnte mit Mübe gerettet werden. ^ „

Eine Petrolcnmquelle in Italien . Wre der „«era au-
Rom gemeldet wird , ist in St . Giovanm der Carrco. Provinz
Caserta in Campanien . eine Vetroleiunguekle von 4M Mest^
Tiefe entdeckt worden. Es wurde festgestellt, daß d,e Petro
leumguelle täglich ca. 200 Liter l̂iefernstonne

Wlte Webke sich krank. Si « könne nicht mit r« fen. Aber
Landen kam sie leidend vor. Sw war verändert , dis b̂e-
merkt« am besten Sonke, zu dmn sie so an ^ rs J “ •
Sagte über Kopfschmerzen imd faß hier und da h^ n. .

Die Reise unterblieb . Das fand sich nicht
«Mäbervohner liebt das Ämherfahren mcht, und ^ r Plan

war inr ersten Jubel vorschnell
U : ja auch einstweilen mit den unglücklichen Spaniern
vollauf zu tun . Ihnen Kleidung zu schaffen, sich mit ihren
Wüschen und Absichten zu verständigen^ hnen das nade Ms-
bmd -md die nächste große Stadt zu
fnarftc mehrerer Tage , da es dock, durch Zeichen und Gesten

geschehen mußte. Wiebke Larssen sah man viel
£ ? den Schifflwüchigen sich zu Mfen nwchen. Besonder.
in der Nähe ihres Kapitäns hielt ste. sich scheinbar em auf.
Er war ein bildhübscher Sohn fernes heißen Landes , das

^Ulch ŵermVe ^ Änd .' mit stiesischem Plattdeutsch Plau¬
dernd. vor dem Braunen stand und er, die prächtigen. Zahn
zeigend, während des verlegenen Lächelns des Nichtverstehew-
dl ihrer Laute , immer höflich mckend.„sich eine Zigarette nach
der anderen fertigend, ihr gefällig zuhorte. dann haben sich m-
Mädchen. die das sahen, ihr Teil gedacht, und ihre Hoffnun¬
gen begannen im stillen zu wachsen.

Schon die zweite Woche ging zu Ende, und dre Spanier
wollten am nächsten Tage hinüber nach dem Festland, um von
dost Verbindung zurück in die Heimat zu finden. Man laß
beim alten Larssen um den Tisch und trank den vraunen
Punsch: auch den Fremden mundete er gut ; denn ein beyag-
lichê Schmunzeln ging ab und zu durch ihre Steiße, und hier
und da fiel ohne Bewegung dazu ein Wost oder ein ganz
kurzer Satz. Es hatte den Eindruck, als unterhielten sic sich
mit verschämter besorgter Zurückhaltung unter dem Gestiht
der Verlegenheit, man könne sie doch verstehen. t

Dann saßen die Schiffer der Insel stumpf dabei uni blick¬
ten nichtssagend vor sich hin. Die Wiebke trank oftmals ernen
kurzen kleinen Schluck aus ihrer Tasse und hatte em sonder¬
bares Wesen: sie war bedrückt. Man nannte das mädchenhafte
Scheu vor den fremden unverständlichen Männern . Und viel¬
leicht bat Wiebke jedes Wart verstanden.

Als der Morgen kam. der die Schiffbrüchigen Abschied
jüe&men lassen wollte, tcst's nidjt mehr nötig.

(ste waren verschwunden. And mit ihnen Sänke Dbsen
Febstns . des Alten, prächtige Schaluppe.
' Und nirgends auf der Hallig konnte nian Wiebke Larssoii

Vater und Mutter standen dicht bei ihm. als Sänke das
Unfaßliche fassen mußte. Zunächst hielt das volle Nertrmien
auf feine Braut und sein fester Glaube an das Gute imSto*
ichen ihn aufrecht. Er suchte nach einer Erklärung . Schon
um seines Stolzes willen. Aber als er einen Zettel fand, wah-
rend seine Hand in der Tasche semes Nockes wühlte, einen
Zettel , auf dem sie ihm in harten Worten hinterließ , sie sei
dem schönen Manne gefolgt, in fein diel schöneres ^and als
die öde Hallig doch sei. und sie wäre überhaupt gar nickt so
verliebt in ihn gewesen von se. und der sei ihr wre von Gott
gesandt, da weiiite der riesenstarke Mann nn Ltutterarm wi«

CtIt  AZon Wiebke Larssen hat man. auf der Insel niemals wie-
der etwas gehört. Wahrscheinlich hat der Feuereifer des Spa-
niers der Schaluppe zu viel getraut und sie sind alle mrtern.
ander ertrunken . . ^ , ...r . .

Sänke legte sich lange, lange hrn. und em Fieber loste da¬
andere ab . Wohl ein Jahr war herum, als er zum ersten
Male wieder vor dem Hause auf seinen Be men allem stand.
Er war jetzt dreißig Jahre alt und sah aus wie em hoher Vier¬
ziger. Dünne weiße Haare und ein bleiches altes Gesicht. Am
Stock ging er , die Mutter immer bei ihm, seine Hand meist in
der ihren . So saß er stumm da und blickte lange unverwandt
auf dos Meer , über das hin sie ihn verlassen hatte. Und fein
Herz fotzte das nicht und konnte cs nicht fassen und fühlte Mit
Grauen , daß nie. nie der Tag der Erlösung kommen wurde,
an dem er es verwinden würde.

Und wenn er dann so stundenlang, ohne eme Silbe zu
reden, regungslos im Sonnenschein dagesessen hatte und die
Mutter ihn umarmte und leise raunend zum Hineingehen
aufforderte , dann blieben seine matten Augen doch noch nnmer
am Horizont auf demselben Punkte , und die bleickjen Lippen
kaum bewegend, hörte die sich an ihr todwundes Kind an-
bückende Mutter nur wieder und wieder als alleremzrgstes:
„Dat wiest sick all noch utl " _

„Kumm, micn Jung , kumm. nnen Sänke, ermunterte ne
dann : und seufzend erhoben sich die beiden Menschen, ins Haus
tretend, während er leise, sich nach dem Meere ilmwendend,
raunte : »Dat wiest fick all noch ut*“'

Die Jahre zogen hin . ohne ihn zu trösten. Er war einer
jener Unseligen, die nur einmal lieben sollten und kONnten
Und was er geliebt hatte , mit fernem ganzen Mewchen em.*
gemacht hatte das hatte ihn verlassen. Und keine Nachricht.
Nicht einmal dgs. Niemals rst eine klemste Botschaft nur ge¬
kommen. Das hatte ihm den Verstand gekostet ,

Nicht mehr Wiederkommen, mcht mehr Wrederkaminen
dessen das man geliebt, dem man sich, völlig vertrauend , ganz
hingegeben, das man unzertrennlich ganz mrt sich orns Oemackt
hat : nicht mehr Wiederkommondesien - l<t ia , das ist es
auf Erden — das ist es!

Auch Sänke Je -bsens Lnd ward stiller mtt der Zeit i. ,e
Allversöhnerin mit ihrem unmettlichen Schritt Hali auch ihm
und verhüllte mehr und mehr dem suchenden Srnn dre olle
Wunde War auch Freude und Lachen für ihn vorbei, io bat
ihm der Schöpfer dafür die Mutter gelassen. Hat sie ihm ge¬
lassen bis ins Greifenalter , bis zur Stunde . Und ein treuer
Sohn , die kurze Stummelpfejfe in , der linken Mundecke duldet
es nicht, daß die Vierundneunzigjährige , die. wie das bei den
Halligfriesen nichts Seltenes ist. noch sehr gut leichte Arbeit
verrichten kann im Hauswesen, duldet es nicht, datz sie srch^ na
Tasse Kaffee selbst eingießt . _ „ , . _ ..

Er steht langsam auf und hrtts . Er hat nicht vergesim,
tvas ihm vom harten Schicksal dennoch gelassen wurde: me
Mutter . Die Mutter , die ihn durch andetthalb Menjchenalter
hin liebend und tröstend hielt , im Kampf mit seinem .Herzen
und den verworrenen Sinnen . .

Und wenn die beiden weißen Köpfe heute nebeneinander
im Abendscheine auf der Bank vor dem Hause sich müde anem-
anderlehnen, dann ist es immer noch die Mutter , die Drerund-
neunzigjährige . die den Sohn , den Siebziger , einem lernen,
fernen, grausigen Traum nachhängend don,einer Sturmnacht.
in der or sein Unglück an Land bringen eistig half, dann weckt,
um zur Ruhe zu gehen. . ^ , .. ...

Und fein faltiges , aelbes Gesicht verzieht sich. lene, müde
lächelnd, dankbar lächelnd für Mutters Fürsorge : und brnnn.
humpelnd hört die Vierundneunzigjährige nicht mehr, was
noch im Scheiden die nimmer rastenden Sinne die Lwpen des
sterbenden Greises wohl lallen lasien werden, sein Wort , an
dessen Erfüllung er suchend noch zur Stunde glaubt und daS
sich ibm nicht erfüllt hat : „Dat wiest stS all noch nt !"
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Dies Blatt gehört der Hausfrau
Hauptblatt der '„Volksstimme" 11. Februar 1915
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Sämtliche Ullstein -Schnitte und Ullstein.
Handarbetis .Vorlagen , die zu jährlich200y
Modellen der Zeitschristen»Oie Modenwelt",
»Dies Älati gehört der Hausfrau", »Oie Dame'
angefertigt morden, sind zum Preise von je

20 Pfennig
für Abonnenten, 50 Pf. für Nichtabonncnten

erhältlich bei
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für Männer nnd Krauen
Sonntag den 14. fobttmt, vorm, halb 12 Uhr,
im 3irl>us Schumann. Lm vahnbosrplati.

Tagesordnung:

Der Krieg uitö die&e&ensmittelverforgun§.
Referent: Herr Reichstagsabgeordneter Ph. Scheidemann,  Berlin'

Eintritt 20 Pfg . pro Person.

Ktwerkfchnstsktttcll KmkfNta.R. Äz.-i>cmMÄ Fllüiff!lrta.R.
Der Neberschutz wird der Kriegsfnrsorge überwiesen.

Karten sind zu haben in der BuShandlung und Expedition der Volks stimme,
Großer Hirschgrabcii 17; in der Zentral-Bibliothek, Allerheiligenstraße 51 ; bei Herrn
Haoicht, Mainzer Landstraße 131; bei Herrn Fleischmann. Constabler-Wachc, auf sämt-
'^ ^ ^ Ech^̂ bureaus. sô ^ be ^a llen Partei -Vertrauensleuten. §024

Preuss. Klassen-lotferie.
».. . ävw a”a' 1ii™ " »

nie Unterzeichneten König!. Preut*. Lotterie-Einnehmer in Frankfurt«. »!, haben zur S. Klassew - - - . . .....v . r »onMun a. m.  jjaut *l
2§©h &iiigg 12 . «iwd ^3. Februar d . J.

noch abzugeben : Achtel Viertel Halbe
für die 2.Klasse: JC 10.— .JK 20 ,— Jg 40 ,
für die 2.- 5.Klasse : 25.— .. 50 .— _ ioo !

Ganze

der 5033

frankfurter Bäcker -Innung
ab 12 . Februar

1 großer Laib. . . mm  Pfg.
1 kleiner Laib. . . . 40 Pfg
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Reichs-
I Wollwoche. f

Die Unterzeichnete Stelle bittet |
§f um reichliche Spenden in

wollenen Decken
Ferner sind als Liebesgaben für =

| unsere Truppen im Felde erwünscht ; I

Warme Unterkleider |Nahrungs« und Genussmittel
| wie Konserven, Dauerware,Tabak,Zigarren {§

I Für Ostpreussen  (
getragene Kleidungsstücke . 1

I Sammelstelle Zweigsammelstelle |
= Hedderichstr.59 Zeil 94, Kaufhaus Hansa,  s

AbnahmestelJe freiwilliger Gaben
D No. II fQr das XVIII. Armeekorps:
D Kommerzienrat Robert de Neufville . D

HiriiiiiiniiiiiiiiimiiiiiiiiiHHifiiiiHiiiiiiiiiüiniiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHi^
— _ 502«;

Jt 80 .—

Porto und Bestellgeld 15 ^ — Gewinnlisten -Abonnement 50 »f "

Cw. Kasalic * I *. ter Mcpr Fr . Landmann

A . Mollig Ph . Andreae 4853
Kaiserstrasse 13, Telephon Hansa 464. Weissfrauenstrasse 16, Telephon Hanta 4209.
„ ^ Schäler O . Reiche
^ ^ Tefeohoü' Amt M0272 S° r ■Z1eil 111  Schifferstrasse 5leiephon Amt I 10272. Te,ephco Hanoi 841. nSnh. t dom lokalbahnhof.

Genossen ! Genussinen!
Spottbillig kauft man bei mir neue

und getragene
Herren-,Tamcn-uKiiiderkleidkr

Stiefel, Wäsche usw.
Um gütige Berücksichtigung bitten
Hugo Bollmann nebst Frau

_B orgers «»-. 217 . 0745

'islenii ü.
Von A. Bebel.  Trais 10 4

Buchhandlung Volksstimme
Frankfurt a. M., Gr. Hirachgrabeo 17

Tödes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die tief schmerz¬

liche Nachricht , dass mein innigstgeliebter Mann , unser
guter Vater , Sohn , Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Johannes Slmbel
Wehrmann im Res.- Inftr.-Regt. No. 87, 1. Komp.

am 2. Februar im Feldlazarett in Frankreich seiner am
31. Januar erlittenen Verwundung erlegen ist . 4921

Die trauernden Hinterbliebenen.
I d. N . : Antoinette Gimbel geh . Schwindt

Wittelsbacher Allee 60.

HWIMM

Hoher Verdienst!
Wir suchen zum Berkauf unserer
erstklasi. farbenprächtig . Bilder:

Kaiser . Kronprinz , II
II Hindenburo «io.

Wiederverkäufe ». Wer unsere
Bilder steht, der kauft!— Jeder¬
mann ist in der Log», stch durch
dielen besten leichiverkäuil. Ar¬
tikel einen dauernden hohenBer-
bienst zu verschaffen. In der
Stadt und auf hem Lande finden
die Bilder reißenden Absatz. —
Muster franko geg. Einsendung
von 60 Pfg ., auch in Briesmark.
Vergeben auch bezirksweilen
Alleinverkauf . Goldberger
A Co ., Frankfurt a . M . 5«

^aubenstraße 8. 5030l

Herren -, Jüngl - u . Konfirn , -
V«lLg «, Paletots , Ulster und Hofen
enorm billig. Kleine wöchentl. Zahlg.
ge stattet. Vittelabaoh or Alle« 101,8. l.

1 -iipJIf
Saarbrücken.

«onntag den 14. Februar 1918.
nachmittags 4 Uhr , im Gewcrk-
fchaftshanS „ Tivoli " ,« c»bcrstr .24

Wir richten an alle MÜglieder
das Ersuchen, vollzählig zu erscheine«.

Bef Vorstand.

SsziM«. irnif Siwtirirffi.
tKontdj) den 15. Kebvnar, abends halb 9 Uhr,
iin Gewerkschaftshans„Tivoli", Gerberstr. 24:

Ritiüedmekimiiilllilg.
Tages - Ordnung:

1. Geschäftliches. 2. Vortrag.
3. Abrechnung von - er Weihnachtsfeier.

Um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ersucht 772
Der̂ Borstand.


	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

